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Politiſche Nachrichten. 
Paris, den 25ften Januar. 
Heute verſicherten Perſonen, welche man fuͤr 
gut unterrichtet hält, daß die Hrn. Stratford⸗ 
Canning und Ribeaupierre in den erſten Tagen 
d. Me Corfu verlaſſen hätten, ohne die Ankunft 
des Hrn. Grafen Guilleminot abzuwarten. Man 
glaubte, Erſterer habe ſich nach England und der 
zweite nach Trieſt begeben. 

. Spaniſche Gränze. N 
Briefe aus Barcellona vom Sten ſagen: Der of⸗ 


fizlelle Artikel, welcher ſich heut im Diario ber 


findet, bat eadlich der Ungewißheit, die über 
das Schickſal Jeps im Publikum herrſchte, ein 
Ende gemacht. Wir erfahren aus demſelben, 
daß dieſer Rebell vorgeſtern früh nebſt dreier ſei⸗ 
ner Mitſchuldigen auf den Anhöhen bei Olot hin⸗ 
gerichtet if. Er war etwa 70 Jahr alt. . 


London, den ı5ten Februar. 

Lord Cochrane wird heute hier erwartet. Er 
wün ſcht 30, ooo pfd. zu leihen u. dann fo ſchnell als 
möglich zurückzukehren, um dem Geeraube im 
Mittelmtere zu ſteuern. Sein Zweck, eine An⸗ 


leihe zu negociiren, dürfte leicht unerreicht bleiben. 


Den ı7ten Februar. 

Lord Cochrane giebt als ferneren Grunbfeinee 
Rückkehr an, daß die Griechiſche Sache, ſo weit 
es wenigſtens die Türken betreffe, feiner Hülfe 
nicht mehr bedürfe, da der Krieg zu Lande und 
zur See aus ſey. Die Wirkung der Navariner 
Schlacht auf beide kriegführende Parthelen ſey 
geweſen, daß, was noch zu thun ſey, ſehr wohl 
durch Unter handlung und guͤtlichen Vergleich be. 
ſchafft werden könne. 

Die Rückkunft Lord Cochrane's bringt eine ſelt⸗ 
ſame Frage zur Sprache. Es frägt ſich nam⸗ 


lich, ob die 36,000 Pfd. St., welche deponitt 
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wurden, als er nach Griechenland abging, und 
welche ihm der Bedingung gemäß ausgezahlt wer⸗ 
den ſollten, wenn die Befreiung jenes Landes 
bewickt ſeyn würde, ihm jetzt zuerkannt werden 
müſſen. 


Angelegenhelten Griechenlands und 
Be der Turkei. 


Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Man 
ſchwebt in großer Furcht wegen der Zukunft. Was 
am meiften auffällt, und den Krieg mit Rußland 
herbeizuführen droht, iſt ein von dem Sultan 
an die Paſchas und Obrigkeiten in den Pros 
vinzen erlaſſener Hattiſcherif vom 18ten Dezem⸗ 
ber, worin die Convention von Ackermann und 
das Benehmen der Pforte nach der Schlacht bei 
Mavarin fo dargeſtellt werden, als ob Alles nur 


geſchehen ſey, um Zeit zu den Rüſtungen zu 
Es ſey den treuloſen Nuffen gelun⸗ 


gewinnen. ö 
gen, heißt es darin, auch noch andere Mächte 
zum Umſturze des ottomaniſchen Reichs zu ver ⸗ 
führen. Dieſes Aktenſtück beunruhigt die Di⸗ 
plomaten in Pera ungemein. Die Notablen ſchl⸗ 
cken ſich zur Abreiſe an, und werden mit Hin⸗ 
welſung auf den ſo wichtigen  Hatkifcherif vom 
1 8ten Deebr. entlaſſen. Mehrere Paſcha's far 
men aus Aſien hier an, um ſich an die Donau 


zu begeben. 


Ein Schreiben aus Konſtantinopel vom 26ften 
Januar, in der allg. Zeit., meldet: Die hieſigen 
Angelegenheiten ſchelnen ſich endlich der längſt 
gefürchteten Kriſis zu nähern. Der Hattifcherif 
vom 18ten Dezember wurde in allen Mofcheen 
verleſen, und die unmittelbar darauf angeord⸗ 
nete Sperre des Bosphorus für alle chriſtlichen 
Nationen beweiſt, daß die letzten diplomatiſchen 
Verhandlungen die Pforte in einen ſolchen Zu⸗ 
ſtand von Aufrelzung verſetzt haben, daß ihr an 
der Aufrechthaltung der beſtehenden Trakkate auch 
mit den übrigen Staaten nichts mehr liegt. Die 


hen jedoch fruchtlos. 
ſandte vertheilte Geld unter die Ugglücklichen, 
um ihre erften Bedürfniſſe zu beſttelten. Auf 
dieſe Weſſe wurde eine ſehr bedeutende Summe 


gewaltſamen Maaßregeln dauern fort, und ſchel⸗ 
nen noch härter zu werden. In Mitte dieſer 
Beſorgniſſe nehmen die kriegeriſchen Anſtalten 
täglich zu. Auf der Aſiatiſchen Seite läßt der 
Sultan in aller Eile einen Pallaſt mit Wall und 
Graben bauen, um ſich im ſchlimmſten Falle, wenn 
Konſtantinopel belagert würde, dahin zu bege⸗ 
ben. 
von Truppen und Kaiſerlichen Effekten, zum Ge⸗ 


brauch des Sultans bei feiner dortigen Anweſen - 


heit, fort, und das Gerücht erhaͤlt ſich, daß er 
ſich bald nach Adrianopel begeben werde. 
Ein anderes Schreiben aus Konſtantinopel 
vom 27ſten Januar meldet: Der Jammer und 
das Elend unter den katholiſchen Armeniern iſt 
nicht zu beſchreiben. Ohne Unterſchied des Ge⸗ 
ſchlechts, Alters und Vermögens mußte alles 
ſeine Wohnungen räumen. Die Bemühungen 
des Oeſtreichiſchen Internuncius waren verge⸗ 
bens: ſogar der in Deftreichifchen Dienften ſte⸗ 
bende Dollmetſcher Raphalk Demurglon Kapu⸗ 
Oglan wurde verbannt. Pera und Galata ſind 
wie entvölkert. Die fremden Geſandten ſuchten 
Milderung ausjurirken, Ihre Verwendungen blie⸗ 
Der Niederländifhe Ge⸗ 


ausgethellt; die Verbannten warfen ſich auf dle 
Kniee und ſegneten ihren Wohlthäter, feinen Mo⸗ 
narchen und feine Nation. Von 27,000 At⸗ 
meniſchen Katholiken find an 20,000 vertrieben. 


Der Nachfolger des abgeſetzten und nach Angora 


verwieſenen Kiaja Beg, Elhadſch Said Effendi, 
gilt allgemein für einen Feind der Chriſten. Der 
vorige Kiafa, wird erzählt, erwiederte erſt vor 
14 Tagen ben chriſtlichen Dragomans, die ſich 
für dle vertriebenen Franken verwendeten, mlt 
drohender Stimme, die Zeit werde bald kommen, 
wo alle Franken fort müßten. g k 


Nach Adrianopel dauert die Abſendung 


* 


Aus Smyrna wird gemeldet: Admiral de 


Aigny eilte nach Eingang der Nachricht, daß Ta⸗ 
hie Paſcha Sclo entſetzen wolle, mit einer Fran⸗ 
zöſiſchen und Ruſſiſchen Fregatte nach Mitylene, 
um dies Vorhaben zu verhindern, und einem 
Blutbade zuvorzukommen. Als er den Engliſchen 
Commodore aufforderte, gemeinſchaftliche Sache 
mit ihm zu machen, ſoll dieſer erklärt haben, „ſel⸗ 
ne Inſttuktion ginge nicht ſo weit.“ 

Die Griechen blockiren ſowohl die Häfen von 
Modon und Navarlu, als auch den von Patras. 
General Church ſoll Miſſolongbi genommen haben. 
Dieſes Ereigniß dürfte, wenn es ſich beſtätigt, 
Ibrahim Paſcha, der ſchon laͤngſt insgeheim den 
Wunſch hegt, nach Alexandrien zurückzukehren, 
deſto eher beſtimmen, ſich auf den Weg nach der 
Heimath zu machen. 

Briefe aus Syta melden, daß der Garniſon 
von Scio und den dort elngeſchloſſenen 5000 (?) 
Türkiſchen Familien ein ſchreckliches Schickſal be⸗ 


vorſteht, wenn nicht bald eine Kapitulation zu 


„Stande kommt. n a 2 
Ein Schteiben aus Conſtantinopel vom 2 8ſten 


Januar (in der allg. Zeit.) meldet Folgendes: 


Es iſt kaum möglich, eine Schilderung des Zu⸗ 


ſtandes von Elend zu machen, in dem ſich ſeit 
14 Tagen die Armeniſchen Ehriſten ohne Aus⸗ 
nahme befinden. Nach den harten Maaßregeln 
gegen die Franken, die ſchon gemeldet wurden, 
erſchien am 12ten d. ein Ferman, vermöge deſſen 
27,000 katholiſche Armenier Pera und Galata 
verlaſſen ſollten. Dleſer Befehl wurde mit aller 
Strenge vollzogen. Auf Verwendung des Oeſt⸗ 


veichiſchen Internuncius Hen. v. Ottenfels und 


der Armeniſchen Primaten, erhielten blos die 
Blinden, Greiſe von 70 bis 80 Jahren und im 
achten Monat ſchwangete Frauen Erlaubniß zu 
bleiben. Nun begann ſo zu ſagen eine Völker⸗ 
wanderung. Aus Pera und Galata wurden Tau⸗ 


sende der unglücklichen Armenier ju Schiffe ge 


bracht, und man ſah die Vaͤter, ihre Kinder in 
Körben auf Stangen tragend, dem Ufer zuellen. 
Ihre Wohnungen wurden ſogleich von Moslims 


und Soldaten beſetzt, und die der Reichen, wel⸗ 


che eingeſperrt, wurden für Rechnung des Fiskus 
in Beſchlag genommen. Pera und Galata waren 
binnen wenigen Tagen halb menſchenleer. Seit 
acht Tagen hat keine Communication zwiſchen Hen. 
v. Ottenfels und dem Reis. Effendi mehr ſtatt ges 
funden, und die Umgebungen des Oeſtreichiſchen 
Internuncius und des Preußiſchen Miniſters v. 
Miltitz ſprechen ſogar von einer möglichen Abreiſe. 
— Mehr als hundert Tauſend Aſiaten werden 
hier erwartet; ihre Ankunft duͤrfte das Signal 
zu einer gränzenloſen Anarchie werden. — Die 
Pforte ſcheint auch in ihren uͤbrigen Maaßregeln 
keine Abänderung treffen zu wollen, und den Aus⸗ 
bruch eines Krieges mit Rußland als unvermeid⸗ 
lich anzuſehen. „Wozu die Winkelzuͤge,“ — ſoll 
der Rels⸗Effendi einem Dolmetſcher geſagt haben, 
der auf die Gefahren aufmerkſam machte, denen 


ſich die Pforte in ihrer gegenwaͤrtigen Stellung 


ausſetzen muͤßte, — „wozu das Zaudern bei ei⸗ 
nem einmal gefaßten Entſchluſſe? Man will uns 
mit Feuer und Schwert überziehen, man will 
das Ottomanniſche Reich zerſtöten, und zögert 
nur mit der Ausführung. Glaubt man uns un⸗ 
bewaffnet anzutreffen? 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Des Königs Majeſtät haben we⸗ 
gen der diesjährigen Truppen⸗Uebungen Folgen⸗ 
des zu beſtimmen geruhekr: Das Ste und Ste 
Armee » Corps werden in dieſem Jahre große Ue⸗ 
bungen haben, und die ſämmtliche Landwehr bei⸗ 
der Armee» Corps wird mit dazu herangezogen 
werden. Da die Zuſammenziehung derſelben vier 
Wochen dauern wird, fo fol diefe Uebung den 
daran Theil nehmenden Landwehr⸗Mannſchaften 
für zwei Uebungen gerechnet werden. Ueber den 


— 


Termin der Zuſammenzlehung und der Uebung 
ſelbſt haben Sich des Königs Maſeſtät noch das 
Nähere zu beſtimmen vorbehalten. Wegen Her⸗ 
anziehung aus waͤrtiger Truppen zu den Her bſt⸗ 
Uebungen bei Berlin haben Sich Se. Maſeſtät 
die Beſtimmung ebenfalls noch vorbehalten. Alle 
übrigen Armee + Corps werden ihre Uebungen in 
Dioviſtonen, und deren Landwehr, fo wie die Ar⸗ 
tillerie und Pionlere, nach den hierüber ſchon im 
Allgemeinen gegebenen Beſtimmungen abhalten. 
Demzufolge werden bei den letzteren auch in dieſem 
Jahre, Behufs der Complettirung der Landwehr 
100 Rekruten per Bataillon eingezogen und auf 
4 Wochen in den Bataillons Quartieren geübt 
werden, und dieſelbe Maaßregel wird bei der 
Landwehr des ten und Eten Armee = Corps im 
Frühjahr, unabhängig von der Herbſt⸗ Uebung, 
ebenfalls in Ausführung kommen. 


Dem Canditat der Theologle Herrn Johann 


Carl Otto Janke zu Görlitz iſt nach beſtandener 
Prüfung die Erlaubniß zu predigen ertheilt 
worden. ö 

Am aaſten Februar ſtarb in Breslau die älte⸗ 
ſte und zwar taubſtumme Hoſpitalitin im ſtädti⸗ 


ſchen Hofpital St. Bernhardin, Namens Rofina 


Kluge, über 100 Jahr alt. Sie war erſt 38 
Jaht, als fie in dieſes Hoſpital aufgenommen wur. 
de, und iſt ſeitdem ununterbrochen in demſelben 
bis an ihren Tod verpflegt worden. ’ 

Am ten März 1728 iſt in DBubiffin in der 
Kirche zu St. Michael getauft worden: Anna, 
Tochter des Peter und der Gertraud Pauliſch in 
der Fiſchergaſſe. Genanntes, an jenem Tage 
getaufte Kindlein lebt noch jetzt, erfreut ſich der 
beſten Geſundhelt ſo wie des Gebrauchs aller 
Sinne, und wird nun nächſtkommenden Freitag 
das hundertſte Lebensjahr beſchließen. Diefe ehr⸗ 
würdige Greiſin, welche ſich immer, fo lange 
es ihre Kräfte geſtatteten, von ihrer Hände Ar⸗ 
beit redlich nährte, jetzt aber Freilich durch Al⸗ 
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moſen ihr Leben früſten muff, wohnt in Budlſſin 


in der Elebergaſſe im Hinterhauſe des goldnen 
Adlers. 


Folgendes verdient als ein merkwürdiges Na« 


turſpiel hier mirgerheife zu werden: In der Ge⸗ 
‚ meindefchäferei zu Nieder ⸗Poiſchwitz bel Jauer 


gebar im Jahre 1827 ein Mutterſchaf drei Lam⸗ 
mer, nämlich ein männliches und zwei weibliche. 
Das männliche wurde am Leben erhalten. In 
den letzten Tagen des verwichenen Monats Fe⸗ 
bruar gebar daſſelbe Mutterſchaf vier Lim 
mer, zwei männliche und zwei weibliche, und 
iſt ein maͤnnliches noch am Leben. 

Der Schmiedegeſelle Auguſt Ferdinand Kranz, 
am 27 ſten Mai 1798 zu Primkenau in Echlefien 
geboren, evangelifchen Glaubens bekenntniſſes und 
Sohn rechtlicher Eltern, wurde wegen des am 
yten Januar 1823 an der unverehelichten Dienſt⸗ 
magd Johanne Eleonore Werner aus Gläſers⸗ 
dorf veruͤbten Todtſchlages und dringenden Ver ⸗ 
dachts des Mordes, durch zwei glelchlautende 
Eckenntniſſe de publ. den 3 rſten Auguſt 1826 
und Sten Februar 1828, welche durch die aller» 
höchſte Cabinetsordre vom Iten December 1827 
deſtätigt find, verurtheilt „mit dem Belle vom 
Leben zum Tode gebracht zu werden,“ und 
iſt dieſe Strafe an ihm am taten Februar zu 
Grünberg auf öffentlichem Richtplatze vollzogen 
worden. 

Am aoſten Februar ſchickte der Bauer Defles 


in Jannowitz in Schleſten feinen älteſten Sohn, 


Johann Carl Gottlieb, 16 Jahr 9 Monat alt, 
mit einer Klafter Holz nach Hirſchberg, wofür 
er daſelbſt 1 Rthlr. 5 Sgr. Fuhrlohn erhielt. 
Abends gegen halb 7 Uhr kamen die Pferde mit dem 
Wagen in das Gehöfte zurück. Zwei jüngere 
Brüder gehen hinaus, um dem Bruder beim Aus⸗ 
ſpannen der Pferde behülflich zu ſeyn, fie erbll⸗ 
cken ihn aber auf dem Wagen liegend; vergeb⸗ 
lich ihn durch Zuruf zum Aufſtehen zu bewegen, 
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- eilt der jüngfte Bruder in die Stube und ruft 
feine Eltern mit den Worten: ach! Bruder Carl 
iſt wohl todt!““ zu Hülfe. Beide eilen zu dem 
Wagen und finden ihren Sohn in der vordern 
Flechte auf dem Angeficht liegen, mit einem Strick 
um den Hals und feine linke Hand an den Leiter⸗ 
baum feſtgebunden. Der erſchrockene Vater bin⸗ 
det ihn los, traͤgt den Leichnam in dle Stube, 
und findet, daß ein Stich durch den Hals auf 
mörderiſche Weiſe ſein Leben geendet. — Die 
Wunde ging durch die Speicheldruͤſen und die 
Luftröhre. Das Geld war geraubt und ein Stück 
fremdes Pfeifenrohr, und ein abgeriſſenes Stück 


Tuch befand ſich auf dem Wagen. — Schon 


am 2 aſten c. warb der Mörder, ein gewiſſer Jo- 
bann Gottlieb Beier aus Neu ⸗ Fischbach, ein 
dienſtloſer Knecht, bei Röhtsdorf verhaftet und 
ſoll bereits die grauſame That geſtanden haben. 
Der herausgeriſſene Fleck Tuch iſt ein Stück ſei⸗ 
nes Mantels. Die ſchreckliche That iſt auf dem 
Wege von Seiffersdorf nach Jannowitz, auf, oder 
um den ſogenannten Zeisberg, verübt worden. 
Der, wegen Kirchentaub und Diebſtahl zu 
10jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilte, aus dem 
Zuchthauſe zu Zittau entſprungene, und in Gör⸗ 
litz wieder ergriffene Brenner Johann Gottlob 
Warnſt aus Sohre bei Görlitz, 26 Jahr alt, 
hat in der Nacht vom 18ten zum 19 ten Februar 
auf eine gewaltſame und verwegene Weiſe das 
Gefängniß erbrochen, und if in bloßen Strüm⸗ 
pfen, ohne Kopfbedeckung, Mantel und Rock, 
und unter Mitnahme feiner Schlafdecke entſprun⸗ 
gen. Nach der Entweichung aus dem Zuchthauſe 
zu Zittau hat er wieder mehrere Diebſtähle ver⸗ 
übt, und muthmaßlich auch die Kirche zu Liſſa 
bei Görlitz in der Nacht vom ten zum 7ten es 
bruar erbrochen und beſtohlen. — Am zoften 
Februar früh bat dieſer auf der Flucht begrif- 
fene Warnſt zu Holtendorf bei Görlitz dem bafı- 
gen Eanzleigärener Ountſch mittelſt gewaltſamen 


Einbruchs verſchiedene Kleidungsſtuͤcke geſtohlen, 
mit denen er ſich aller Wahr ſcheinlichleit nach ber 
kleidet. In die Wohnung des ꝛc. Duntſch iſt et 
durch Zerſchneiden der Fenſterrähmen mit einem 
Barbiermeſſer, welches er, ſo wie die aus dem 
Gefängniß entwendete Decke liegen gelaſſen, ein 
gebrochen, wobei er ſich die Hände ſehr zer ſchnit⸗ 
ten und beſchaͤdigt haben muß, was aus dem 
am Fenſter, der Wand ꝛc. Häufig geklebten Blute 
hervorgeht. eee 
Vor Kurzem hat in Leipzig der Buchhändler 
Richter, welcher unter der Firma Gleditſch Hans 
delte, einen Bankerott von 170, 00 Thalern 
gemacht. Vorher hatte er ſeine Buchhandlung 
an einen Wachstuch⸗ Fabrikanten, dem er eine 
große Menge Geldes ſchuldig war, ohne alle 
Paſſiva, aber mit allen Aktivis verkauft, jetzt 
aber giebt er dleſen Kauf für einen Scheinkauf gus. 
Mahmud II., geboren 1785, jetzt regieren. 
der Sultan und Großherr, ſtammt in gerader 
männlicher Linie von Osmann J., dem Stifter 
der Dynaſtle, und zwar in der 18ten Generation, 
ab, und iſt der Zoſte Regent ſeines, nun über 
500 Jahr die Türken beherrſchenden Geſchlechts, 
und nebſt ſeinem einzigen, bis jetzt noch lebenden, 
1813 gebornen Prinzen Abdul Hamid, deſſen 
alleiniger Statthalter. Von dleſen 30 Sulta⸗ 
nen ftarb ı in feindlicher Gefangenſchaft, 1 auf 
der Wahlſtatt und 9 eines gewaltſamen Todes 
durch Empörer und Nachfolger. Der jetzige Sul⸗ 
tan wacht über feinen Divan (fein Miniſterlum 
und Staatstath) mit außerordentliche Sorge, 
er leitet und ordnet Alles ſelbſt; mit einem Wor⸗ 
te, er iſt allein die Regierung. Bete ud eher 
unterrichtet, als feine Minifter, find feine Maaß⸗ 
regeln ſchon getroffen, ehe die Berichte ſeines 
Großveziers an ihn gelangen. Er hat binnen 
zwei Jahren dle Janitſcharen bezähmt, und bie 
Ulemas von dieſer Miliz getrennt, die bel Re⸗ 
volutionen im Serail gemeinſchaftliche Sache mit 
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einander machten; indem er die Wechabiten zer⸗ 
ſireute/ hat er ſich in das Kalifat wieder eingeſetzt. 
Er hat Widdin wieder genommen, vor welchem 
det berühmte Kapudan Paſcha Huſſein ſcheiterte, 
Serbien wieder erobert, alle rebelliſche Paſcha's, 
die Aga's, Ayans unterworfen oder umgebracht, 
bie fein Anſehn verachtet hatten; er hat das Erb» 
recht der Paſchaliks aufgehoben, die Paſcha's 
und Aga's der Abſetzung unterworfen, und die 
neuen Wahlen unter den Daher jean Jai 
(Serail) getroffen. 


nn 


Man ſchwazt und ſpricht ſeit langer Zeſt 
Vlel von der Türken Grimme; 

Und über tür k'ſche Grauſamkeit 

Iſt ſtets nur eine Stimme. 8 8 

She. dürfet aber nicht weit gehn, 

Schaut Euch nur um, und Ihr ſeßt PR 
S0 manchen ſchlimmen Türken 3 


Daun, wer ſein Bischen täglich due 120 
Stieblt Andern ohn' Erbarmen, 

Und niemals linderte die Noth re 
Des unverſchuldet Armen, LIEB 
Wer nur denkt an ſein werthes Ich. 
Der — Freunde glaubt es ſicherlich, 
JR ärger: als ein Türke! 


Wer boch ſich über Andre ne, 

Als eignen Rubms Verkünder, 

Und glänzen win als Tugendheld; 
Doch felder ſſt ein Sünder. 

Wer ſtets von Andter Splitter ſpricht, a 

und feht den eignen Balken nicht, a 
N. ärger als ein Türke! 


Der Meister, der tyranniſch bält 
Den Burſchen in der Lehre, 

Bein junges Leben ihm vergällt, 
Als ob er Sclave wäre, 


Der weder Sonn⸗ noch Felertag 5 
Die kleinſte Luft: ihm gönnen mag, 3 
N ee als ein Türke! 


Und wer den edlen Rebenfaft 
Zu Wa f er degradiret, 8 * 
Daß er dein Feuer, „feine Kraft Et en — 
So ſchaͤndiich drum berlieret, a 
Wer ſolchen Trank verkauft a wein 
Und ladet darauf Sage ein, 


SR, ärger als ein Tarte! D 
Wer wohlfell kauft mit Gelz und Gier 5 
Sein Korn zu manchen Zeiten, 35 


Zu theuer m preis verkauft fein en 
Sich Relchthum zu betelten n; 

Und wer dazu noch Schaum Rabatt 

Zu j ede m Glaſe Biere hat, 4 
Iſt aͤr ger als ein Türke! RL 


Oer Ehmann, der aus eikerſuche en 
Seln junges Weib verſchließet, 171 
eie ſchmãht und ſchlägt, und ſchimpft, ile 


Wenn ihm ein Wort verdrießtt, 


Das ſie mit einem Andern ſpricht; 
Iſt ein ſolch eiferführger ne 
/ je auch ein warten * iss 


De. Wuchtrer, dem an der Hand 2 
Der Schweiß des Armen eben; \ 
Der — mit dem Kummer unbekannt, 
In Freud' und Wonne lebet, 1 
Nichts andres liebt und ehrt als Geld: 
Der iſt doch wohl in aller Welt, 
Weit ärger als ein Tuͤrke! i 
Wer Hab' und Gut, und Ruf, und Ehe * 
Verſaͤufet und verſpielet, 
In ſeinem Leben nimmermehr 
Was Beß'res kennt und fühlet, 
Oft taumelnd in den Rinnſtein fäht; 


SM ärger als ein Türke! 


Sar Mancher wär zu jeder Zelt 
Den Kopf uns ab zu ſchnelden, 
Wenn's Sitte wäre, gern bereit, 
Müßt' er nicht Strafe leiden? 
Gar Mancher, der zur Kirche rennt, 
Und ſich zum Ehriſtenthum bekennt, 
Iſt aͤrger als ein Tuͤrke! 
—— — — 2 
Geboren. 
(Görlitz) Hm, Chriſt. Friedr. Köhler, Land⸗ 
ſteuerkaſſirer allh., 85 Frn. Joh. Chriſt. geb. Kies⸗ 
ling, Sohn, geb. den 3. Febr. get. den 24. Febr. 
Curt Chriſtian Maria. — Mſtr. Chriſtian Glieb 
Altenberger, B. und Tuchm. allh., und Frn. Joh. 
Nos. geb. Schleye, Tochter, geb. den 18. Febr., 
gr den 25. Febr. Auguſte Alwine. — Joh. Chriſt. 
Laub, Inw. in Ober⸗Moys, und Frn. Anne Rof, 
eb. Fiedler, Tochter, 


Auch Nachtguartler wohl drinnen bu, 


eb. den 22. Febr., get. 


den 25. Febr. Johanne Chriſtiane. — Joh. Gfr. 


2 


Röthig, Haͤusl. in Rauſchwalde, und Frn. Mar. 
Eliſab. geb. Hübner, Tochter, geb. den 23. Febr., 
get. den 27. Febr. Marie Roſine. — Joh. George 


Reich, in Dienſten allh., und Joh. Carol. Hent. 


592 1 außerehel! Sohn, geb. den 18. 


ebr., get. den 24. Febr. Joh. Friedrich Augufk 
Geſtor be n. 
Goͤrlitz) Herr Johann Gfr. Uhſe, wohlgeſ. 


B., Kauf⸗ und Handelsm. allh., geſt. den 20. Fe⸗ 


bruar, alt 84 J. 8 M. 14 T. — Johann Glieb 
Föͤrſter, B. u. Nöhrmſir, alp., geſt. den 21. Febr., 
alt 58 J. 8 M. 9 T. — Frau Rof. Eliſab. Schlag 


geb. Stuͤbner, weil. Mſtr. Glob Schlags, B. und 


Schneider allh., nachgel. Wittwe, geſt. den 22. 
Febr., alt 61 J. 3 M. 23. T. — Joh. Glob Weckes, 
B. und Maurergeſ. allh., und Frn. Joh. Chriſt. 
geb. Tzſchanter, Tochter, Johanne Chriſtiane 


‚Henriette, geſt. den 23, Febr., alt 9 M. 18 T. 


— Jofr. Chriſt. Dorothee geb. Meier, weil Mſtr. 
Chriſt. Frieder. Meiers, B. und Seifenſied. allh., 
und weil. Frn. Chriſt. Dorothee geb. Kade, nach⸗ 
gelaſſene Tochter, geſt. den 28. Febr., alt 83 J. 
8 M. 26 T. — Igft. Chriſt. Soph. ee 
Mſtr. Heinr. Glob Schwarzes, B. und Zinngieß. 
allh., und Fin, Joh. Soph. geb. Gründer, Toch⸗ 
ter, geſt. den 24. Febr., alt 14 J. 7 M. 118 


— Herr Otto Euler, Koͤn. Preuß. Gren auffeher 


in Wendiſchoſſig, welcher bei einer ſtarken Ver⸗ 
blutung nach einem ungluͤcklichen Schuß den 25. 
Febr. allh. verſtorben, alt 38 J. 6 M. 11 T. 


Fun r . ET iin 1 ‘ 22 n 

1 n einem Marktflecken in der Koͤnigl. Preuß. Oberlauſitz iſt ein ganz maſſives und 2 Stock ho: 
bes Haus, beſtehend aus mehreren Stuben, Stuben⸗ und Bb e mer einem geräumigen Boden, 
einigen Kellern und andern Behaͤltniſſen, ſogleich aus freier Hand zu verkaufen. Dieſes Haus, wo⸗ 
zu auch ein gewoͤlbter Stall für circa 5 Stuͤck Zugvieh gehört, an ſich wegen der innern Einrich⸗ 


tung und Lage deſſelben ſehr gut zu Handels- und mehreren 
wozu viel Waſſer gebraucht wird, indem daſſelbe ganz nahe an 
fahren das Nähere in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 
— — 


In Baruth bel Weilfenberg in der Königt, Sach. Dberlaufig it die Schenke, w 


ewerbegeſchaͤften, ſelbſt zu ſolchen, 
einem Fluſſe liegt. Kaufluſtige er⸗ 


rauf Die, Ge: 


eit des Schlachtens und Branntweinbrennens haftet, nebſt dem dazu gehörigen Acker- und 


Wieſen 
hoch bei dem Eigenthuͤmer derſelben. 

Eine m 
der Straße von Goͤrlitz nach 


land aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhere in der bezeichneten 


33% 


chenke „eine Treppe 


it Schanks und Schlachtgerechtigkeit verſehene Brennerei eines Dominio, ganz nahe an 
Niesky gelegen, ſoll ſofort auf ein oder mehrere Jahre verpachet werden. 


Das Weitere in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. N 
Den Sten Pfterfeiertag, von früh 8 Uhr an, füllen in Ne 140 in Mus Fqu verfehiebene Kleis 


dungsſtücke, Hausgerathe und Meublen, 
Regiſtern (die mei 


i auch ein Fortepiano und großes Poſitiv mit,6 gangbaren 
en Pfeifen von Zinn) gegen gleich baare Bezahlung verauctioniret werden. 


— 9 — 


Oa ich in meinem dermalen mit Conceſſion des Bierſchanks verſehenen Haufe zu Görlitz, Nr. 514 
in der Lunitz, die Stuben zur Bewohnung habe gehörig einrichten laſſen, fo wird hiermit bekannt ges 
macht, daß diefes Haus nebſt Garten, Salon und Gartenhaus im Ganzen oder auch einzeln zu be⸗ 
vorſtehende Oſtern zu vermiethen iſt. Jeder. Miethluſtige hat ſich ſelbſt in dem bezeichneten Haufe 
bei der Eigenthümerin deſſelben zu melden. ER IR : 

Eine noch ganz gut eonditionirte und in Federn haͤngende webe de leichte Chaiſe mit Verdeck ſteht 
in Görlitz zum Verkauf. Bei wem? erfaͤhrt man in der Expedition der Oberlauſttziſchen Fama. 

—Verſchiedene alte, jedoch noch brauchbare Meublen, als: Schreib⸗Commode, Sopha, Stühle, 
Tiſche, Schränke u. dergl. ſtehen in Görlig zum Verkauf. Näheres in der Expedition der Oberlau⸗ 


ſitziſchen Fama. Re EB 
/ Einige noch gut conditionirte Glasfenſter, auch zu Frühbeeten brauchbar, find in Görlig billig 
zu verkaufen. Bei wem? erfährt man in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 


— — ———— — —ä—ä— D.. ——üœ— T —rß5X,Ä—[ S —— ſ— — — —-¾— — — 
Bei Unterzeichnetem ſtehen in Commiſſion mehrere gute und dauerhafte neue Amboͤße zu 1 Ctr., 
11 Etr. 13 Cr, bis 3 Etr. und noch ſchwerer um ſehr billige Preiſe zu verkaufen bereit; auch koͤnnen 
Darauf Bestellungen bei demſelben gemacht werden. Görlitz, den öten März 1828. a 
“ J. E. Kindermann, Feilenhauermſtr., 
„eg sd ig in der Kloſtergaſſe Nr. 36. a 
l Anzeige über Gips zum Düngen. FE, 
Nachdem ich mittelſt abgeſchloſſenen Vertrage den Verſchleiß mit Herrſchaftlich Neulaͤnder Gips 
mit übernommen habe, ſo mache ich bekannt, daß von beute an in den Gips⸗Niederlagen zu Lauban, 
in dem Garten des Herrn von Fiſcher dicht vor dem Bruderthore, in Görlig im von Fiſcherſchen, ehe⸗ 
mals Froſchiſchen Hauſe auf dem Obermarkte beim Salzhauſe, und in Löbau auf E. E. Raths Keller 
jede beliebige Quantität fein gemahlner Gips zum Duͤngen für die Herren Landwirthe vorraͤthig ge⸗ 
REN: 105 koſtet die Tonne von 6 Centnern in Lauban 2 Thlr 5 Sgr., und in Goͤrlitz 2 Ahle 
174 Silbergroſchen. a a TR j 
Auch zei ich an, de in den erwähnten Niederlagen folgendes kleines Schriftchen für 
47 Wer u haben iſt: — Der Herrſchaftlich Neuländer Gips er nne 
inder Landwirthſchaft, deſſen Wirkung auf die Vegetations⸗ Vermehrung 
der Pflanzen, beſonders der Futterkräuter, und Anweiſung, zu welcher Zeit 
er am vortheilhafteſten und wie derſelbe anzuwenden if. Dr 
Bunzlau, den 1ſten Februar 18288. S. Jüttner, Rendant. 
nde A aler werden zur erſten Hypothek zu bevorſtehende Oſtern auf ein unweit Goͤrlitz gelegenes 
laͤndliches € 15 ck, ohne Einmiſchung eines Dritten, zu erborgen geſucht. Wer ein ſolches Cox: 
pital auszufeihen hat, beliebe feine Adreſſe in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama abzugeben. 


Auf Tate e bei Goͤrlitz werden zu Oſtern 500 Thaler gegen pupillariſche Si⸗ 
cherheit verlangt. arleſher werden erſucht, ihre Adreſſe in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama 
„getaligit ab * st abzugeben... N 280. EAST, ö n 8 4. } 

In Görlig in der Nonnengaſſe iſt eine ſchoͤne lichte Stube mit Kammer und uͤbrigem Zubehoͤr zu 
vermiethen. Bei wem? erfährt man in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 

Wenn die Verfaſſer der anonymen Anzeigen in Nr. 6 und 8 dieſes Blattes ihre werthe Perſonen 

nicht für ſteuerbare Waare halten, — konnen fie vor den Argus⸗Augen von Radmeritz ganz ſicher 

ſeyn. — Die hieſige Gegend bietet fo viel reizende Gegenſtaͤnde dar, daß jene von Jahrelan⸗ 
gen Trennungs⸗Kum mer entſtellten Geſichter hoͤchſtens unſer Mitleiden, — niemals aber un⸗ 
Fere Mkugierbe erregen koͤnnen. ; 


